
Kleine Umschau

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 44

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



io66 DIE BERNER WOCHE Nr. 44

3äblen uns, im g r ü b i a b r 38 fei bie ©rbebung ber
Subetenbeutfeben unb ber 3usug reicbsbeutfcber „grei»
miliiger" oorgefeben. Saß 23rag bie aufgeroiegelten Seutfcb»
höhnten fürchtet, erfennt man baraus, baß ßeute aus Konrab
Efenleins engerm Kreis entmeber als ^omoferuelle ober megen
Ünterfcblagungen eingefperrt merben. SRan roiE bie „gübrung"
ber tfcbecbofloroafifcben gafciften bisfrebitieren unb bie ©efabr
g eroiffermaßen „fpalten". Sas mirb bie 5Rasis aber an nichts
binbern. »Unb gelingt bas SResept, bann fiebt granfreicb aber»
mais ©eroebr bei guß su, toeil ibm ©nglanb nirfjt folgt, bie
fRuffen muffen ebenfaEs ftiEfißen, unb mieber mirb e i n lieber»
faEener für gans (Europa bluten.

Ungeheuer oiel hängt für biefes (Europa baoon ab, m i e

lange unb mie ausgiebig ©bina EBiberftanb
le i ft et unb 3apan binbet. ERan bört oom 3urücfroerfen ber
3apaner an ber Scbantungfront, oon abgefcbnittenen SErmee»

teilen in ben ©ebirgen oon Scbanfi, oon ungebrochenem EBiber»

ftanb unb ©egenoffenfioen oor Schanghai, man tonftatiert, baß
3apan sroangsläufig immer mehr ÜJRilitär, ERaterial unb Selb
ins böfe Elbenteuer bineinroerfen muß. ERan reebnet, baß jebe
gebunbene japanifebe Sioifion eine ruffifebe für ben EBeften frei»
macht. Unb man erhofft baraus, baß bie Siftatoren oor ber
Kataftropbe surüeffebreefen. —an—

Kleine Umschau
EBir leben jeßt mieber in ber gebeimnisooEen Seit bes 2Ilt=

meiberfommers, EIEerfeelen ftebt oor ber Xüre. Sie (Ernte ift
oorüber unb jeßt ift bie 3eit bes Untrautes getommen. ©ebeim»
nisooEe Saaten, bie niemanb fäete, unb bie oon niemanbem
geerntet merben, fprießen aus ber (Erbe unb fommen rafcb 3«r
JReife. Elußer für ein paar fleine 23ögel<ben unb für bie 3nfeften
finb fie gans nußlos unb nur für fieb felbft gut genug. „(Ernte
für ©ottes Scbeuer" fagt ber SBolfsmunb, unb menn bie Sonne
über bie Selber ftreift, fo fpiegelt fie fieb in taufenben unb tau»
fenben oon Silberfäben mieber, bie oom ßuftbaueb getrieben
bin unb her flattern. ERarienfäben nennt fie bas SBolf ober auch

ERariengarn, unb bie 2ß elfeben nennen fie „fils be oierge". Unb
fie, fie finb aEe mit roinsigen Sautröpfcben behängt, bie im
Sonnenftrabl glänsen, mie menn es fieb um lauter fleine Sia»
manten banbeln mürbe. (Eicbenborff, ber ßprifer, fab bann im»

mer eine rounberftböne grau über bie gelber manbeln, bie aus
ihren langen paaren golbene gäben fpann unb aEe bie E3lüm=

lein, bie ba noch blühten, mit ihrem ©efang in ben SBinterfcblaf
luEte. fRatürlieb bat fieb aueb bie EBiffenfcbaft biefen romantifeben
23iffen niebt entgehen laffen, unb fie lehrt uns, baß jebes biefer
glißernben Silberfäbeben ein Heines Spinneben gefponnen bat
unb fieb nun oon ben gäben mit #ilfe bes EBinbes in ergiebigere
3agbgrünbe tragen läßt, gür mitb bleiben fie aber troßbem
ERarienfäben unb aueb Elltroeiberfommer ift's unb 3U EIEerfeelen
tommt bann bas große Sterben. Sie feböne grau luEt bie lefeten
ESIümlein in ben Schlaf, unb mir bringen unfere leßten ESlumen

Wer

Grawe
will: das bewährte biologische Haarstärkungswasser ENT-
RUPAL ges. gesch. führt den geschwächten Haarwurzeln die

verbrauchten Pigmente (Farbstoffe) zu, so dass graue Haare
und Nachwuchs auf natürliche Weise die frühere Farbe
wieder erhalten, daher Fehlfarben ausgeschlossen. Kopf-
schuppen und Haarausfall verschwinden nach kurzem Ge-
brauch. Garantiert unschädlich. Prospekt kostenlos.

Alleinverkauf für Bern :
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auf ben ©ottesaifer unb gebenfen, — EBiffenfcbaft bin unb EBif»

fenfebaft her, — unferer Soten genau fo, als ob biefe noeb leben
mürben, llnb mir benfen meiftens gar niebt baran, baß biefe
roobl in unferer 3eit gar niebt mehr leben möchten, benn in
biefe 3eit muß man febon hineingeboren fein, um fieb barin
3ureebt3Ufinben.

StRir tommt bie ganse ©efebiebte eher mie eine Etrt oon
SoEbaus cor mit ihren oielen Kommiffionen, bie fo lange niebt»

einmifebungsberatfeblagen, bis überhaupt nichts mehr ba ift, in
mas man fieb bineinmifeben tonnte, ober bie bie EBirtfebaft fo
lange oerbeffern, bis fie oerftbrounben ift, unb bie in ben leßten
3abren fo oiete ERartfteine in bie lEBeltgefcbicbte feßten, baß

man beut febon oor lauter ERartfteinen gar fein Eßläßcben mehr
finbet, auf beut man noch EBeltgefcbicbte maeben tonnte. Unb
unterbeffen bemegt fieb bie EBelt nach beut ©efeße bes „23anta
rei" „EHIes fließt", immer meiter, aber nie in ben politifeben
ober mirtfebaftlicben ©räben, bie ihr bie Siebengefcbeibten ge»

graben haben, fonbern in bie Kreus unb Quer, unb mir fließen
eben mit. fßolitifcb febeinen mir bermalen fogar in eine Slrt
„Sargaffomeer" bineinsutreiben, aus bem mir uns, menn ber
alte Seemannsglaube ftimmt, bis sum jüngften Sage überhaupt
nicht mehr herausarbeiten tonnen. Unb menn mir bann glüctticb
brinnen fteefen, bann haben mir boeb aueb menigftens 3eit sunt
— Kommiffiönlen.

EBenn es mich eigentlich auch gar nichts angebt, fonbern
ben KoEegen oon ber politifeben Seite, fo mirb boeb jeßt in
Spanien halb ein glüefliebes ©nbe eintreten, ob fo ober fo, unb
bann mirb ber, ber oben bleibt ohnehin nichts eiligeres su tun
haben, als bie greiroiEigen beimsufebiefen. 3cb glaube Kommif»
fionen mirb er gar teine basu braueben. Unb'ba bürften bann
nicht einmal bie boebintereffanten 3nterpeEationen in unferem
ÜRationalrate unb bereu gebiegene EBiberlegung etmas an bem

Sing änbern. Sie erbrachten böcbftens ben E3eroeis, baß jebes
Sing feine smei Seiten habe, etmas mas übrigens febon feit
3abrbunberten fein oernünftiger ERenfcb mehr angesmeifelt ba»

ben bürfte. Sllfo fürs unb gut: EHIes fließt! nur fließt es meiftens
immer mieber ins felbe ßoeb hinein unb aEes bleibt beim Eliten.

ERanebmal aber brebt fieb aEes faul unb bumm, mie ber
2RüEers ©aul im Slreis herum. Unb bas tann fogar ber Sa»
menmobe paffieren. SRomentan treibt es bie Sosmetit berart.
Sie auf „lafterbaft" gefebmintten 2lugen, unb bie auf „EBaffer»
leieben" übertünchten Eöangen finb bermalen mieber im 23er»

febminben. SBer beute nicht oon fRatur aus einen rofigett
.Qaucb auf ben 2Bangen bat, muß ihn eben bureb „fRouge" her»

oorsaubern, benn bie Sebönbeitsfalons prebigen bie SRüdfebr

Sur Statur: grifebe ßuft, gutes ©ffen, oiel Schlaf unb faites
SÜBaffer. 2Bo biefe fosmetifeben SRittel niebt erlangbar finb ober
nicht mehr langen, muß aEerbings auch beute noch bie SBema»

lung nachhelfen. 2lber nur gebämpft unb bisfret. ßippen unb

gingernägel müffen ben gleichen rofigen garbton haben, bie

»Slugenliber aber foEen mit ber garbe bes Koftüms im ©in»

Hang fteben. 23iolette 2lbenbfleiber febreien nach oioletter 2lu=

genfebminfe, ßipppenftift unb fRouge müffen einen bläulich»
roten Son haben. Sei Kleibern in KoraEentönung finb ßippen»
ftift unb Stouge in ebinefifeb 5Rot su halten. Slaue Kleiber aber
oerlangen nach beEroten ßippen unb SBangen unb bimmel»
blauer »Slugenfebminfe. ©in bißeben oerrüeft fommt mir ja bie

ganse ©efebiebte felber oor, aber menn febon bie ganse 2Belt
oerrüeft ift, m arum foE ba bie Kosmetif oernünftig fein? SBie's
eigentlich mirb, menn jeßt „Sebmars" als ERobefarbe bureb»

bringt, bas meiß ich aEerbings auch noch nicht, aber bas gibt
bann oieEeicbt einen SEuffcbmung für bie oerfebiebenen Schub»
crèmen.

2luf jeben gaE feben aber bie aEerneueften „Sebmeiser»
mobeEe in Same" gans reisenb aus, benn als ieb beute bie be»

rühmte „ßoebeefe" paffierte, hörte iE), mie ein begeifterter jün»

gerer Sürger oor ben Sebaufenftern gans entsüEt ausrief:
„Herrgott! ba foEte man hineingreifen fönnen ins ooEe 3Ren»

febenleben!" 9tun, ich gönne ibm's ja oon gansent fersen, ob»

roobl ich glaube, mit ber 3eit mürbe es ihm smifeben ben oielen
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zählen uns, im Frühjahr 38 sei die Erhebung der
Sudetendeutschen und der Zuzug reichsdeutscher „Frei-
williger" vorgesehen. Daß Prag die aufgewiegelten Deutsch-
böhmen fürchtet, erkennt man daraus, daß Leute aus Konrad
Henleins engerm Kreis entweder als Homosexuelle oder wegen
Unterschlagungen eingesperrt werden. Man will die „Führung"
der tschechoslowakischen Fascisten diskreditieren und die Gefahr
gewissermaßen „spalten". Das wird die Nazis aber an nichts
hindern. Und gelingt das Rezept, dann sieht Frankreich aber-
mals Gewehr bei Fuß zu, weil ihm England nicht folgt, die
Russen müssen ebenfalls stillsitzen, und wieder wird e i n Ueber-
fallener für ganz Europa bluten.

Ungeheuer viel hängt für dieses Europa davon ab, w i e

lange und wie ausgiebig China Widerstand
leistet und Japan bindet. Man hört vom Zurückwerfen der
Japaner an der Schantungfront, von abgeschnittenen Armee-
teilen in den Gebirgen von Schansi, von ungebrochenem Wider-
stand und Gegenoffensiven vor Schanghai, man konstatiert, daß
Japan zwangsläufig immer mehr Militär, Material und Geld
ins böse Abenteuer hineinwerfen muß. Man rechnet, daß jede
gebundene japanische Division eine russische für den Westen frei-
macht. Und man erhofft daraus, daß die Diktatoren vor der
Katastrophe zurückschrecken. —an—

kleine
Wir leben jetzt wieder in der geheimnisvollen Zeit des Alt-

weibersommers, Allerseelen steht vor der Türe. Die Ernte ist
vorüber und jetzt ist die Zeit des Unkrautes gekommen. Geheim-
nisvolle Saaten, die niemand säete, und die von niemandem
geerntet werden, sprießen aus der Erde und kommen rasch zur
Reife. Außer für ein paar kleine Vögelchen und für die Insekten
sind sie ganz nutzlos und nur für sich selbst gut genug. „Ernte
für Gottes Scheuer" sagt der Volksmund, und wenn die Sonne
über die Felder streift, so spiegelt sie sich in taufenden und tau-
senden von Silberfäden wieder, die vom Lufthauch getrieben
hin und her flattern. Marienfäden nennt sie das Volk oder auch

Mariengarn, und die Welschen nennen sie „fils de vierge". Und
sie, sie sind alle mit winzigen Tautröpfchen behängt, die im
Sonnenstrahl glänzen, wie wenn es sich um lauter kleine Dia-
manten handeln würde. Eichendorff, der Lyriker, sah dann im-
mer eine wunderschöne Frau über die Felder wandeln, die aus
ihren langen Haaren goldene Fäden spann und alle die Blüm-
lein, die da noch blühten, mit ihrem Gesang in den Winterschlaf
lullte. Natürlich hat sich auch die Wissenschaft diesen romantischen
Bissen nicht entgehen lassen, und sie lehrt uns, daß jedes dieser
glitzernden Silberfädchen ein kleines Spinnchen gesponnen hat
und sich nun von den Fäden mit Hilfe des Windes in ergiebigere
Iagdgrllnde tragen läßt. Für mich bleiben sie aber trotzdem
Marienfäden und auch Altweibersommer ist's und zu Allerseelen
kommt dann das große Sterben. Die schöne Frau lullt die letzten
Blümlein in den Schlaf, und wir bringen unsere letzten Blumen

Wer

//</</// à///
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auf den Gottesacker und gedenken, — Wissenschaft hin und Wis-
senschaft her, — unserer Toten genau so, als ob diese noch leben
würden. Und wir denken meistens gar nicht daran, daß diese

wohl in unserer Zeit gar nicht mehr leben möchten, denn in
diese Zeit muß man schon hineingeboren sein, um sich darin
zurechtzufinden.

Mir kommt die ganze Geschichte eher wie eine Art von
Tollhaus vor mit ihren vielen Kommissionen, die so lange nicht-
einmischungsberatschlagen, bis überhaupt nichts mehr da ist, in
was man sich hineinmischen könnte, oder die die Wirtschaft so

lange verbessern, bis sie verschwunden ist, und die in den letzten

Iahren so viele Marksteine in die Weltgeschichte setzten, daß

man heut schon vor lauter Marksteinen gar kein Plätzchen mehr
findet, auf dem man noch Weltgeschichte machen könnte. Und
unterdessen bewegt sich die Welt nach dem Gesetze des „Panta
rei" ^ „Alles fließt", immer weiter, aber nie in den politischen
oder wirtschaftlichen Gräben, die ihr die Siebengescheidten ge-
graben haben, fondern in die Kreuz und Quer, und wir fließen
eben mit. Politisch scheinen wir dermalen sogar in eine Art
„Sargassomeer" hineinzutreiben, aus dem wir uns, wenn der
alte Seemannsglaube stimmt, bis zum jüngsten Tage überhaupt
nicht mehr herausarbeiten können. Und wenn wir dann glücklich
drinnen stecken, dann haben wir doch auch wenigstens Zeit zum
— Kommissiönlen.

Wenn es mich eigentlich auch gar nichts angeht, sondern
den Kollegen von der politischen Seite, so wird doch jetzt in
Spanien bald ein glückliches Ende eintreten, ob so oder so, und
dann wird der, der oben bleibt ohnehin nichts eiligeres zu tun
haben, als die Freiwilligen heimzuschicken. Ich glaube Kommis-
sionen wird er gar keine dazu brauchen. Und da dürsten dann
nicht einmal die hochinteressanten Interpellationen in unserem
Nationalrate und deren gediegene Widerlegung etwas an dem

Ding ändern. Sie erbrachten höchstens den Beweis, daß jedes
Ding seine zwei Seiten habe, etwas was übrigens schon seit

Jahrhunderten kein vernünftiger Mensch mehr angezweifelt ha-
den dürste. Also kurz und gut: Alles fließt! nur fließt es meistens
immer wieder ins selbe Loch hinein und alles bleibt beim Alten.

Manchmal aber dreht sich alles faul und dumm, wie der
Müllers Gaul im Kreis herum. Und das kann sogar der Da-
menmode passieren. Momentan treibt es die Kosmetik derart.
Die auf „lasterhaft" geschminkten Augen, und die auf „Wasser-
leichen" übertünchten Wangen sind dermalen wieder im Ver-
schwinden. Wer heute nicht von Natur aus einen rosigen
Hauch auf den Wangen hat, muß ihn eben durch „Rouge" her-
vorzaubern, denn die Schönheitssalons predigen die Rückkehr

zur Natur: Frische Luft, gutes Essen, viel Schlaf und kaltes
Wasser. Wo diese kosmetischen Mittel nicht erlangbar sind oder
nicht mehr langen, muß allerdings auch heute noch die Bema-
lung nachhelfen. Aber nur gedämpft und diskret. Lippen und

Fingernägel müssen den gleichen rosigen Farbton haben, die

Augenlider aber sollen mit der Farbe des Kostüms im Ein-
klang stehen. Violette Abendkleider schreien nach violetter Au-
genschminke, Lipppenstift und Rouge müssen einen bläulich-
roten Ton haben. Bei Kleidern in Korallentönung sind Lippen-
stift und Rouge in chinesisch Rot zu halten. Blaue Kleider aber
verlangen nach hellroten Lippen und Wangen und Himmel-
blauer Augenschminke. Ein bißchen verrückt kommt mir ja die

ganze Geschichte selber vor, aber wenn schon die ganze Welt
verrückt ist, warum soll da die Kosmetik vernünftig sein? Wie's
eigentlich wird, wenn jetzt „Schwarz" als Modefarbe durch-
dringt, das weiß ich allerdings auch noch nicht, aber das gibt
dann vielleicht einen Aufschwung für die verschiedenen Schuh-
cremen.

Auf jeden Fall sehen aber die allerneuesten „Schweizer-
Modelle in Dame" ganz reizend aus, denn als ich heute die be-

rühmte „Loebecke" passierte, hörte ich, wie ein begeisterter jlln-
gerer Bürger vor den Schaufenstern ganz entzückt ausrief:
„Herrgott! da sollte man hineingreifen können ins volle Men-
schenleben!" Nun, ich gönne ihm's ja von ganzem Herzen, ob-

wohl ich glaube, mit der Zeit würde es ihm zwischen den vielen
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Im Alter von 65 Jahren verschied in Bern alt Stadtprasi-
dent /ferma?;« Li?«//, langjähriger Vorsteher der Berner
Baudirektion I. Unter seiner Leitung sind verschiedene
Baufragen unserer Bundesstadt glücklich gelöst worden.

Photopreß Zürich

iVeaer 5c&«>eizef Mara<Äo«reÄor^/
Bei denkbar ungünstigster Witterung kam am Sonntag auf
der Strecke Rapperswil-Zürich der Schweizer Marathonlauf
zur Austragung. Diese härteste Prüfung der Laufdiszipli-
nen stellte an die Läufer höchste Anforderungen. Trotz
triefendem Regen und Kälte wurde der Schweizer Mara-
thonrekord gebrochen. Wir zeigen: Der Marathonsieger F.
Rutschmann (Hegi) und der letztjährige Sieger Max Beer
(Mettendorf) durcheilen bei strömendem Regen Uetikon in
Begleitung von Zulian (St. Gallen). Rutschmann links, Beer
Mitte. Man beachte den originellen Regenschutz des Lau-
fers Beer Photopreß Zürich

reyenben puppen boch auch langmeilig merben, benn fcbliefilicb
ein bischen Sehen foUte felbft bie ooüfommenfte ïïtobepuppe
haben, fonft mirb fie auf bie 2)auer etrnas — langfäbig.

3cb nebme es natürlich auch niemanbem übel, menn er
irgenb einen anberen Sparren bat. So foil nacb bem ^Berichte
einer Safler Leitung in unferer lefcten Stabtratsfifcung ein
fjerr (Bemeinberat erflärt baben, er fei fetber ein „fjunbenarr",
njorauf bie SSerfammlung einftimmig mit SSegeifterung erflärte,
f)unben tünftigbin ben 3"tritt in ben Säblböl3litierparf 3U ge=

wahren, oorausgefefet, bafj fie an ber Seine feien. Sßie ficfj aber
bie „fjunbenarrbeit" bes fjerrn ©emeinberat 3U ber tünftigen
»Sünfsigfrantenbunbefteuer oerbalte, barüber fchmteg erfich aus.

3n berfelben Stabtratsfifeung tourbe auch befchloffen, bas
alte 2lntonierflofter, eines unferer fcbönften alten 93aubenfmäler
»ieber einmal einer toürbigerern SSeftimmung susufübren.
Stacbbem bas Ktofter Satttermerfftätte, fftoMtall unb geuertöfcfp
gerätebepot gemefen mar, foil nun ein SBinterfcbufelofal für 2lr=
beitslofe bort eingerichtet roerben. 3" biefem 3mecfe mirb firf)
natürlich bas SSauamt auch äußerlich bes alten Klofters anneb*
men unb hoffentlich mirb es nun nicht mit einer mobernen
3mecfbetonbauflofeübertleibung über3ogen.

Cfbriftian Suegguet.

_STori»g«, der einzige
weibliche Yogi (Fakir)
der Welt, befindet sich
z. Z. auf einem Gast
spieltournée durch die
Schweiz. Unter anderm
versteht sie, selbst die
wildesten Tiere ihres
Willens zu berauben. -
Unser Photograph hat
sie anlässlich eines üx-

im Fre/f» in
Berns Umgebung mit
einem Königsadler auf-
genommen.
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Im ^Iter von 6z Inkren verscltiecl in Lern alt 8tndtprssi-
cient //erma?.» Inng^nkriger Vorsteder <ier Lsrner
Lnuclirektion I. Unter meiner Leitung sind versckieclene
Lsukrngen unserer Rundesstnllt glücklick gelöst tvorden.

I^liotopre^ ^ûrià

iVeuer ^â-oe-zer MaratHonrekor^/
Lei denkbar ungünstigster Witterung knin am 8onntng nuk
der Strecke Lnpperswil ^ürrcd der 8cbtve!?.er Mnrntbonlnut
zur Austragung. Diese bnrteste Lrûkung <jer Lnukdiszipli-
nen stellte an die Lauter bôcbste zVnkorderungen. lirotz
triekendein Legen und Kälte tvurde der 8cbvveizer Mara-
tbonrekord gebrocben. (Vir zeigen: Der Maratbonsieger L.
Lutsckmann (Degi) und der letztsäbrige 8ieger Max Leer
^Mettendort) durcheilen bei strömendem liefen lletikon in
Legleitung von Julian s 8t. Lallen). Lutsckmsnn links, Leer
Mitte. Man beacbte den originellen LegenseliutZ des Lau-
kcrs Leer! LbotopreL Xuricii

reizenden Puppen doch auch langweilig werden, denn schließlich
ein bischen Leben sollte selbst die vollkommenste Modepuppe
haben, sonst wird sie auf die Dauer etwas — langfädig.

Ich nehme es natürlich auch niemandem übel, wenn er
irgend einen anderen Sparren hat. So soll nach dem Berichte
einer Basler Zeitung in unserer letzten Stadtratssitzung ein
Herr Gemeinderat erklärt haben, er sei selber ein „Hundenarr",
worauf die Versammlung einstimmig mit Begeisterung erklärte,
Hunden künftighin den Zutritt in den Dählhölzlitierpark zu ge-
währen, vorausgesetzt, daß sie an der Leine seien. Wie sich aber
die „Hundenarrheit" des Herrn Gemeinderat zu der künftigen
..Fünfzigfrankenhundesteuer verhalte, darüber schwieg er sich aus.

In derselben Stadtratssitzung wurde auch beschlossen, das
alte Antonierkloster, eines unserer schönsten alten Baudenkmäler
wieder einmal einer würdigerem Bestimmung zuzuführen.
Nachdem das Kloster Sattlerwerkstätte, Roßstall und Feuerlösch-
gerätedepot gewesen war, soll nun ein Winterschutzlokal für Ar-
beitslose dort eingerichtet werden. Zu diesem Zwecke wird sich

natürlich das Bauamt auch äußerlich des alten Klosters anneh-
men und hoffentlich wird es nun nicht mit einer modernen
Zweckbetonbauklotzüberkleidung überzogen.

Christian Luegguet.
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